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Samstag , den 23. Januar 1808. 23. Jahrgang.

/ ^ eurscker Kelcksrag.
87 . Sitzung vom 23 . Januar , 1 Uhr.

Tische des Bundesrats : v - B e t h m a n n ° H o l l w e g,
^,ele , Dr . Nieberding.

Präsident Graf Stolberg  eröffnet die Sitzung um 1 Uhr

15 ^ »gegangen ist der deutsK -russifche Zusatzantrag zur Brüs-,.ut «ncker-Konventron.
lcl” °  Das Schcckgesetz.

c {e erste Lesung des Scheckgesetzes wird fortgesetzt.
«sbg. Tr . Arendt (Rp .) stellt die einmütige Zustimmung

. . . Hauses zum Entwurf fest , die dadurch erzielt sei , daß
an ihn der öffentlichen Kritik zugänglich gemacht habe . Der

S “wr bedauert , daß unser Kreditwesen noch nicht gesetzlich
preaelt sei ; jetzt zäume man eigentlich das Pferd am Schwänze

und nian ' werde um ein Kreditgesetz auf die Dauer nicht
»wweakommen . Er verlangt , daß man die Einrichtungen der
«eickisoant weiteren Kreisen zugänglich mache ; nur durch das
Anwachsen der Bardepositen könne der Scheckverkehr den erwar¬
ten Nutzen bringen . Tann ergeht sich Dr . Arendt iry seinen,
sb - un j> diskontpolitischen Betrachtungen.
6ß Abg . Kaempf (Frs . Vpt .) : Herr Arendt hat ungefähr
„ - berührt , was das Bankwesen , die Währungsfrage , das

aizkontwesen usw . angeht , und nur ein wenig sprach er auch
*■" Scheckwesen . Er will an die Goldwährung nicht rühren^
® „ _ nun wenn wir hübsch artig seien ! (Heiterkeit .) Ja,

haben denn da Ihre Anträge zu bedeuten?
Redner setzt sich des Näheren mit dem Abg . Dr . Arendt

auseinander und spricht die Hoffnung auf ein Postscheckgesetz

^Dg . Hormann (Frs . Vpt .) bespricht Einzelheiten der
'' rage im Anschluß an eine Eingabe der Bremer Handelskammer.ü Der Entwurf geht an eine Kommission von 14 Mitgliedern.

Tie Bestrafung der MajcstätSlreleidigttngc ».
(Tritte Lesung .)

~ Mg . Gyßling (Frs . Vpt .) weist mit großer Schärfe die
Nehauptung -Heines aus der zweiten Lesung zurück ; die „ Kö-
niasberger Härtungsche Zeitung " habe das sozialdemokratische
Blatt wegen des „Schandsäulenartikels " denunziert . Sie habe
dm Artikel nur zur Kenntnis der weitesten Oesfentlichkeit ge¬
bracht. Tas ist nicht nur Recht , sondern Pflicht der Presse ; denn
die bürgerlichen Kreise sollen immer mehr erkennen , wie schmäh¬
liche Brunnenvergiftung die sozraldemokratische Presse treibt.
Die „ Härtungsche Zeitung " hat sich ausdrücklich gegen eine
strafgerichtliche Verfolgung ausgesprochen und es für richtiger ' ge-
I'Llten, das sozialdemokratische Blatt dem öffentlichen Urteil
»n überlassen . Und auch Gyßling als Mitglied des Memeler
Denkmalkomitees hat es abgelehnt , Strafantrag wegen Beleidi¬
gung zu stellen.

Abg . Dr . Frank (Soz .) : Die Entrüstung über das Urteil
war noch viel größer , als die über den Artikel . Der Staats¬
anwalt hatte sich über eine Woche nicht gerührt ; sonst sind die
Herren doch nicht so zurückhaltend . Bei den Mitgliedern des
Denkmalkomitees hat er erst angefragt , ob sie nicht so freund¬
lich sein wollten , sich beleidigt zu sühlsn . Und ein jetziger
preußischer Minister hat es abgelehnt , den Strasantrag zu
bellen.

Abg . Gyßling (Frs . Vpt .) : Ich auch.
Das Gesetz über die Bestrafung der Majestätsbeleidigungen

Krd ohne weitere Erörterung in der Kommissionssassung in
dritter Lesung verabschiedet.

Tue Haftung des Tierhalters.
Zweite Beratmig des Gesetzentwurfes , betreffend Aeuderung

des § 853 -des B . G . B . Der Entwurf befreit den Tierhalter von
der Schadenersatzpflicht . wenn es sich um ein Tier handelt , das
dem Beruf , der Erwerbstätigkeit oder dem Unterhalte des Tier¬
halters zu dienen bestimmt ist , und entweder der Tierhalter bei
der Beaufsichtigung des Tieres die im Verkehr erforderliche
Sorgfalt beobachtet oder der Schaden auch bei Anwendung diefer
Sorgfalt entstanden fein würde.

Abg . Schmidt - Warburg (Z .) begründet einen Antrag
Bitter und Genossen auf Streichung der Worte „bei der Beauf¬
sichtigung des Tieres ". Er will damit einer Rechtsprechung
Vorbeugen , die den Tierhalter etwa dann bestraft , wenn ein
nervöses Tier trotz aller Gegenanstrengungen den Schaden an-
gerichtet hat.

Abg . Dr . Baren ho  ist (Rp .) bringt einen redaktionelle»
Antrag ein , der gleichfalls die Bestimmung für die Rechtsprechung
schärfer fassen soll , und wendet sich gegen den Antrag der Sozial¬
demokraten, der dem Tierhalter auch da , wo Borsatz oder Fahr¬
lässigkeit^nicht vorliegt , die Ersatzpflicht auserlegen will , soweit
es die Billigkeit nach den Umständen , insbesondere nach den
Verhältnissen der Beteiligten erfordert und dem Tierhalter da¬
durch nicht die Mittel entzogen werden , deren er zum standes-
mäßigen Unterhalt sowie zur Erfüllung feiner gesetzlichen Unter-

hattungspslicht bedarf . Ein weiterer sozialdemokratischer An¬
trag will die Ersatzpflicht für Hasenschaden in das Bürgerliche
Gesetzbuch einfügen . Tr . Varenhorst fragt , was mit dieser Vor¬
lage die Hasen zu tun haben , besonders in der Gegend von Herrn
Albrecht und Stadthagen ; meinten sie etwa Dachhasen?

Staatssekretär Dr . Nieberding  verteidigt die Fassung
der Regierungsvorlage ; sie entsprochss der Fassung , die sich im
Bürgerlichen Gesetzbuch auch sonst befinde , und sei für die
Rechtsprechung durchaus klar.

' Abg . Stadthagen (Soz .) : Das ist hier ein Ausnahme¬
gesetz . Mindestens muß der Hasenschaden hinein . Gegen den
Hasen ist der Bauer machtlos ; er darf ihn nicht mal wegschießen.
Das ist so recht die Art der Agrarier , den Waisen und Krüppeln
das Brot wegzunehmen!

Abg . v . Treuenfels (k .) verteidigt den Entwurf gegen
den Juristentag . Stadthagens Behauptung ist eine ganz ge¬
wissenlose Verleumdung . (Ter Redner erhält einen Ordnungs¬
ruf .) Es gibt Gesinnungen , für die man keinen parlamentarischen
Ausdruck findet . (Beifall .) Es ist bedauerliche daß die Tribüne
des Reichstags dazu mißbraucht wird , einen großen Teil des
deutschen Volkes zu beleidigen . (Beifall .)

Tie Sozialdemokraten beantragen Kommissionsverweisung;
die Diskussion wird aber sorkgesetzt.

Abg . Tode (Frs . Ver .) verlangt . wie schon in der
ersten Lesung , Kommissionsberatung . Beim ersten Einbruch
in das B . G . B . soll nian besonders vorsichtig sein . Es gilt , die
Interessen der wirtschaftlich schwachen Tierhalter mit den In¬
teressen derer , die ohne ihre Schuld einen Schaden erlitten
haben , in Einklang zu bringen . Aber agrarisch ist die Vorlage
nicht . Ueber den Hasenschaden könnte man in der Kommission
eine Resolution fassen

Nach kurzer weiterer Aussprache geht die Vorlage an eine
Kommission von 14 Mitgliedern.

Freitag , 11 Uhr : Zuckerkonvention ; Maß - und Gewichts-
..rdnung,

Schluß 51/2  Uhr.

Gbbes von unferm Sfammfifch.
Schar sch: Gure beisarnme. ihr mißt ,mich entschuldige, deß

ich e halb Stund später kumme wie sunst, awer ich sein unner-
wegs uffgehalle worrn . Wr/il err grad mm Stodtvater ersch-
ter Klass schwetzt, der scheint sich jo energisch ins Zeig lehe ze
wolle, no, neie Besem kehrn jo gut unn mer wolle auch hoffe,
deß des so bleibt , awer deß er gleich in de erschte Sitzung mit
dem Gerhardt so anenanner gcrote deht, hett ich nit geglaabl.

B' irreche : Jo , waß brauch em dann droa ze leihe, ob die
Walderholungsstätt for die Weibsleit zu nah an die vunn de
Mannsleit kimmt oder ob se e paar hunnert Meter Abstand
Howe misse; merr kennt jo aäch e Bretterwand - drum erum

Virreche Schorsch Hannphilir»
mache wie owe uff em Atzelberg beim Lichtbad, unn es gab kaa
Unzuträglichkeite etzetera. Waß deß Lese vunn de Zeitunge
abelangt , maane ich, merr sollt dodrinn e bisje tolerant sei unn
jeden nooch seiner Fasson seelig werrn lasse.

Hannphilipp : Deß maan ich nach, awer deß ich deß nit
vergesse, ich sein gestern oder vielmehr am Sunndag mittag
mit Besuch von auswärts dorch die nei Ka .serstrooß unn do
maante mei Begleiter , wiese  die alt Neimiehl unn . deß
Gaarteseldhaus geseh hunn , waß deß dann vor alte Baracke
wärn ? Tie dehte doch aach nit an die Kiaiserstrooß mehr baffe!
Mei Besucher sinn vunn Enschehaa nun maante ferner , wann

bei ihne dehaam die Dinger in so eme mfferpwele än-ßero &&
stand wärn , deht hechslens noch de Seiherrt ober jo cvoes ähn¬
liches dr -n wohne; no, ich hat mei Last gehabt, se sollte nit
laut schwetze, deß sinn fiskalische keerugsiche Hetzer um  waM
eich en Schutzmann hcert , kennt er noch wege BelerdiLung dstsck
kumme.

Schorsch : Waß glabts de dann eigentlich , die Ruine kouttUS
so hortig nit eweck, unn waß mache die sor en scheene Eidruck,
wann die Kurfremde vom Zentralbahnhof kumme unn rchier
Hand gleich so en aagenehme Eidruck vun de Bäderstadt kriehe;
ich wißt jo e Mittel , wie se schnell vum Erdbodem verschwunne
wärn ! Werr sollt se noor dem Stadtbauamt zur Verfügung
stelle unn eweck warn se wie dem Babe sei Dnß.

Virreche : Warum wart err dann int usf de Kochäusstellimg
im Panlineschleßche, ich hakt eich doch eilade losse! Do heit err
ebbes seh kenne, die Meenzer Ansstellung war gar nix degegr
unn Owends hunn ich noch de Ball mitgemacht nun aach en
scheene Preis grieht ; es war so e Ding mit so vielerlei Zeig
drum erum unn drinn , awer de Deiwel kann die franzesischr
Werter behalle, wie deß Gericht gehäaße hott , awer sei hotts
geschmeckt, mei Lisbeth saat, merr solls gar nit vor möglich
Halle, deß merr noor so ebbes feines mache kann. Im Herbst
hott jo der annere ältere Kochoerein sei Ausstellung unn deß
soll awer erscht recht waß Großartiges gewe; hoffentlich ge¬
winn ich aach do ebbes.

Hannphilipp : Ich warn mit dem Baron drowe nun der
versteht doch aach waß vunn de Kochkunst, der hott merr dann
die aanzelle Platte unn Schausticker erklärt , sogar mit de
Name genennt . awer es gieht merr wie dir Kumbär , mei Fran¬
zösisch Hot nit mich gelangt , ich waaß noor noch, deß er saat,
deß heeßt a la sounnso, unn deß a la sounnso, awer ich maane,
es gieht doch nix iwer e gut Hausmannskost , so e selbstgemäst
unn geschlacht Wutz, die Werscht, Solwerslaasch unn Schinke
devon sinn aach nit zu verachte, an dem Zeig ho owe kennt merr
sich de Mage verderwe unn waß de Bauer nit kennt, frißter nit.

, Schorsch: Do merkt merr Widder so recht, deß de noch nit
weit iwer bei Heimat enauskumme bist, do hefte z. B . usf em
zw.aate Kurhausmaskeball sei misse wie ich; hat do so e brav
Mädche getroste, deß merr sei Leid geklagt hott nun do hunn
ich emol de Nowele gespielt, nooch de Demaskierung hunn merr
e paar Flasche Sekt knalle losse, deß Souper dezu war aäch nit
iwel, noor mir wie merr de Kellner morjends um halb fimf
die Rechnung gezeigt hott ; die kenne rechne, runde immer ab,
awer nooch owe.

Virreche : Dodriwer sinn merr enaus iwer so Bosse, srie-
her Hot merr jo aach alsemol aans gerollt , awer wann merr in
die Johrn kimmt, werd merr verstänniger unn schmeißt sei
Batze nit sn zum Fenster enaus for e wildfrem Weibstick; zu¬
dem deht merr mei Lisbeth die Aaage auskratze unn dei B>a-
wett, Gevatter Hannphisipp , jedenfalls auch.

Hannphilipp : Unn ob, awer merr wolle haamgieh, mein
Weg siehrt mich noch emol iwer de Kursaalplatz unn do muß
merr uffbasse, deß merr wege de Kanalarweite nit stolwert.
Kellner , merr wolle bezahle; Se haaße doch aach Christian?
Wann nit , dann doch.

Bus  c ! sr Umgegend.

* Vom Rhein, 23. Jan . Der Rheinschleppverkehr ist wieder
in vollem Umfange ausgenommen worden-. Der Verladebetrieb
an den niederrheinischen Kohlen->Spoditionsplätzen ist gegenwär¬
tig äußerst rege. Im Rhänauhafen zu Köln hatten wahrend
des Eisganges ca, 60 Schiffe Schatz gesucht, welche jedoch ge¬
stern den Hafen wieder verlassen haben und bergwärts ge¬
schleppt wurden . Aus der Strecke Mainz —Bingen ist der Rhein
fast eisfrei und durste auch vom Oberrhein vorläusig kein
Treibeis mehr zu erwarten sein.

* Geisenheim , 24. Jan . Der nächste Unterrichtskursus über
die R e b l a u s kr a n kh e i t wird in der Obst- und Wcinbau-
lehranstalt in der Zeit vom 20.—22 . Februar d. I . abgehalten
werden.
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Km Totsnbett 6er Mutter.
Es glänzt die liebe Morgensonne
Turch 's kleine Fenster hell herein,
Der junge Tag stüigt auf in Wonne,
Wer sollte da nicht fröhlich sein!
Doch ich am Tische sitz' im Leide,
Die Lippen stumm, das Auge naß,
Und neben mir im Sterbekleide
Liegt meine Mutter kalt und blaß.
Der Mund , der einst so traut gesprochen,
Hat nun kein einzig liebes Wort,
Die treuen Augen sind gebrochen.
Das süße Lächeln schwand hinfort.
Was tat ich dir , du bleicher Schnitter,
Daß du mir trafst das Herz so schwer?
Das Wort , das Wort ist gar zu bitter:
Ich habe keine Mutter mehr.
Die weißen Hände still gefaltet.
Liegst du, umglänzt vom Mocgenlicht,
Ein heil'ger Himmelsfriede waltet
Auf deinem blassen Angesicht.
O, alles, alles ist zu Ende,
Hier geht mein Jugendtraum zur Ruh ' !
Ich küsse Lippen dein und Hände,
Dann deck' ich dir das Antlitz zu.

D. Saul.
- 8 --

lNachdruck verboten.)
ttsrvöle krauen.

Brief von  E . K.
Die moderne Zeltkrankheit ist die Nervosität - Und es

ist bezeichnend, daß diese Krankheit in demselben Augenblick
immer mehr Opfer fordert , immer größeren Schaden an-
richtet, da die F r a u e n sich angeschickt haben, auf fast allen
Gebieten dem Mann erbitterte und rücksichtslose Konkurrenz
zu machen. Scheinbar sinid das Widersprüche und man sollte
meinen, daß der Kampf ums Dasein die Nerven stählt und
den Gesichtskreis erweitert , daß .Nervosität nur in jenen
Kreisen gefunden werde, die, wenn sie morgens  oder
mittags  sich aus ihrem Bette erheben, bereits Feier¬
abend  haben .In Wirklichkeit aber herrscht die Nervosi¬
tät in allen Schichten. Die abgehärtete Studentin , die sich
aus Ueberreizung zu allen tollen, revolutionären Bestreb¬
ungen hinreißen läßt , ist genau so nervös wie eine Hand¬
lungsgehilfin , die im Zustande ihrer Ueberarbeitung oder
vermehrten Reizbarkeit 'aller möglichen Torheiten fähig ist.
Tie Verhandlungen -vor den Kaufmannsgerichten beweisen
es.

Aus Mädchen aber werden Frauen und da sieht man 's
dann wieder : Noch niemals sind die Ehedramen und Ehe¬
irrungen , die Liebcstragödien , die Skandal - und Sensa-
tionsaffären , hervorgerufen durch die Nervosität der Frau-
en, in derart erschreckender Fülle zutage getreten , wie gerade
jetzt. Und von Tag zu Tag werden ihrer mehr ! Im Bür-
ger- und Arbeiterstand , im Heer und in der Beamtenschaft
— keine Schicht unseres Volkes bleibt davon verschont. Es
ist klar, daß bei Leuten, die auf der Gesellschaft Höhen wan¬
deln und weit sichtbarer hervortreten , auch solche Fälle mehr
Aufsehen erregen, und daß Ehebruchsgeschichtenund Skan¬
dale, die sich in der großen Masse des Volkes abspielen, kaum
beachtet werden. Auch der Gerichtsbericht kündet sie nur
mit wenigen Zeilen der Oeffentlichkeit.

. Aber manche deutsche Frau ist krank, an -Leib und Seele
— iil allen Schichten. Freilich es handelt sich zunächst noch
um Einzelerscheinungen: aber die .Einzelerscheinungen sind
Symptome , und wer tiefer zu blicken gewöhnt ist, der ver¬
mag schon die Gefahren zu schauen,,die der Gesamtheit durch
Ansteckung drohen.

Und weiterhin bezeichnend ist es, daß nieist das erotische
das sexuelle  Moment , heute mehr denn je in den Vor¬
dergrund tritt . „Vom Klavierspielen bekommt mvn keine
Kinder , hatte Frau v. Elbe  in zynischer Verhöhnung der
künstlerischen Neigungen des Grafen Moltke gesagt, als sie
noch seine Gattin war und an ihm nicht die Licbesfreuden
fand , die ihr heißes Blut begehrte. Und aus diesem Ge¬
fühl sexueller Unbefriedigung heraus entstand die ganze Af¬
färe , die jetzt monatelang die Welt mit ihrer Sensation er¬
füllte.

Und in jener ostpreußischen Regierungsstadt wurde der
Major v. Schönebeck  vom ehebrecherischen Kameraden
umgebracht. Der Mörder wußte es allerdings nicht, daß es
jener verführerischen Frau nicht im geringsten daraus an¬
kam, außer ihm ihre Gunst allen möglichen Bewerbern zu
schenken; daß sie manchmal 2 bis 3 Besucher in der Nacht
empfing.

Und die Gründe für solchen Verfall der Sitten ? Auf
der einen Seite die verschlechtertenLebensbedingungeu , die
oft ein frühes Heiraten nicht gestatten. Mit ihnen vereint
der anspruchsvolle Aufwand, das Leben über die Verhält¬
nisse. Die Ehe ist heute keine Sache des Herzens mehr, sie
ist eine Geldfrage geworden. Und zum dritten die verkehrte
Erziehung unserer Männer - und Frauenwelt . Unserü
„Ermesse d'oräe" ist heute nicht mehr gewöhnt, in der Frau
die weibliche Dreieinigkeit zu sehen, die der Mann als Er¬
gänzung bedarf : Gattin , Mütter und Geliebte . Man sieht
im Weibe nur noch das letztere, das Mittel zur Befriedigung
sinnlicher Wünsche. Und macht dabei keinen Unterschied, ob
die Frau bereits einem anderen gehört : ohne Wahl wirft
man Blicke und Begierden umher . Und die Mädchen unse¬
rer oberen Zehntausend sehen heute in der Ehe nicht mehr
die Pflichten , die sie dem Weibe auferlegt , sondern betrach¬
ten die Heirat ihrerseits als Mittel zur Befriedigung der
Genußsucht, als ungestörte Berechtigung zum Amüsement
nach jeder Richtung hin, ohne Einengung hemmender



Szdjucintcn , tote fte für feöige grauen öie SBoljlanftänöig»
feit itnö „ ZBofyleräogenfyeit " gefegt fyat.

Jst 's La ein Wunder , daß das „dreieckige Verhältnis"
fast zur Regel -geworden ist, daß solche Ehen jene „nervö¬
sen", „unverstandenen " Frauen geradezu züchten, die sich
dann so gern von dem Freund des Hauses trösten lassen?

Wo sind die zornigen Propheten , die hier nicht nur
Einkehr und Umkehr predigen , sondern auch das deutsche
Volk und namentlich seine oberen Kreise andere Wege füh¬
ren ? Und wo ist der groye Seelenarzt , der die deutsche
Frau von der modernen Nervosität , der Wurzel alles Uebels,
befreit?

- -0 -

krauen der Wiesbadener Sslelttckakt.
„ . , . Die Wiesbadener Dsmengesellschast

ist die eleganteste Deutschlands."
(Kaiser Wilhelm  II .)

(Unser Hoftheater - Publikum  etc .)
Unlängst hat Evelyn Rossen-Wiesbaden (Fr . Dr . Eve¬

lyn Rosenthal ) in der bekannten , von Dr . phil . Ella Mensch-
Bersin vorzüglich geleiteten „Frauen -Rundschan" Wies¬
baden und seine Frauen in einem längeren , mit zahlreichen
Frauenbildnissen aus unserer Kurstadt ausg -estatteten Ar¬
tikel behandelt, allerdings , um in der Hauptsache die Inten¬
sität der Wiesbadener Frauenarbeit für das Gemeinwohl,
das Wirken vieler hiesiger hochgestellter Damen
in der Oefsentlichkeit und in der privaten Stille , zu beleuch¬
ten. Bei dieser Gelegenheit unternahm Evelyn Rossen auch
einen kleinen Abstecher, indem sie die Leserinnen in unser
Hoftheater führte . Mit knappen, gescllschaftskundigen
Strichen zeichnet sie verschiedene FrWuen-Erscheinungen, in¬
dem sie besonders auf die M a i f e st s p i e l e hinweist, da
sie die beste Gelegenheit böten, die Damen der Wiesbadener
Gesellschaft in einem Raume vereinigt zu sehen. Die Ver¬
fasserin führt u. <i.  folgende Namen an, «indem sie sagt:

Wohin das Auge sich wendet, begegnet es fesselnden Er-
fcheinungen.

Die schöne, hochgewachsene, dunkle Frau , die der Kaiser
sofort begrüßt , ist Frau Regierungspräsident
von  M e i st e r , eine Engländerin von Geburt , die den
Tennisschläger und die Laute gle«ich trefflich meistert und
deren gesellschaftliche Talente und Intelligenz von allen ge¬
rühmt werden. Ihrem geselligen Hanse steht sie als vollen¬
dete Wirtin vor, und sobald Kaiser Wilhelm nach Wies¬
baden kommt, ist er ihr Gast . — In der Nähe fällt der
blonde Kopf der Frau Regierungspräsident
von Tcpper - Laski,  einer geborenen Freiin v. Speck-
Sternburg , auf . Zu Lebzeiten ihres Gatten , der früher
Regierungspräsident in Wiesbaden war , führte sitz, ein
großes Haus , dessen geselliger Mittelpunkt sie. selbst war.
Man sprach Frau von Tepper -Laski die schöne Gabe zu,
einem jeden Gaste das Gefühl der Behaglichkeit geben zu
können! In einer Loge erregt die zierliche Silhouette der
eleganten Gräfin M a t u s chk a - G r e i f f e n k l a u, einer
geb. Freiin von Oppenheim , in einer anderen die der
schlanken Baronin v o n K ü st e r Aufmerksamkeit. Die von
alters her der freiherrlichen Familie von Knoop -gehörige
Loge hat Freiin Ludwig von Knoop,  geb . Freiin zu
Kayserling, die de Traditionen des Hauses Knoop hochhält,
inne : in ihrer Nähe sieht man Frau Polizeipräsident von
S che n ck, geb. Bylandt -Rhesidt — hier fällt die aristokra¬
tische, weißhaarige Erscheinung der Frau von Mutzen¬
becher,  der Mutter des Intendanten der Wiesbadener
Bühne, dort 'die der Fürstin  L i cht e n st e i n, einer nie
fehlenden Besucherin der Maifestsviele , auf . Früher Künst¬
lerin von Ruf , zeigt die Fürstin stets .das lebhafteste In¬
teresse für Me in die Kunst einschlägigen Gebiete Frau
Kammersänger Müller 's — (geb . Freiin von Ziegler-
Klippbausen ) — feine Züge machen leicht erklärlich, daß sie
einst Gustav Richter zu seinem berühmten Bild der Königin
Luise (das jetzt im Walruf -Museum zu Köln hängt ) begei¬
sterten , und Frau Lei Rospatts  zierliche Figur erin¬
nert lebbaft daran , daß sie als Lei Lüttacns einine Fahre
der Wiesbadener Bühne als Naive -angehörte und das rei¬
zendste Rautendelein , der zierlichste Puck und Vittorino
war , den die hiesige Bühne jemals hatte!

Wenn man nuv wenige  Gestalten flüchtig herans-
greift , so ist die Ursache dafür darin zu suchen, daß —
als Ganzes betrachtet — die Wiesbadener Gesellschaft, ivie
anfangs geschildert, den Charakter des „ewig Fließenden"
trägt . Immer wieder treten neue Erscheinungen auf und
immer wieder verlassen andere, die hier eine Rolle in der
Gesellschaft gespielt haben, das gastliche Pensionopolis,

so daß von Jahr zu Jahr das Bild sich verschiebt. — Ein
„ruhender Pol in der Erscheinungen Flucht" war das künst¬
lerisch bedeutende Haus von Frau Maria Wilhelm »,
der bekannten bedeutenden Sängerin , deren Heim seit
langen Jahren der Sammelpunkt auswärtiger und hiesiger
Künstler ist. Als Künstlerin und Lehrerin -gleich bedeutend,
versammelt Frau Wilhelmy auch heute noch einen Kreis ju¬
gendlicher Schüler , deren anregender Geist sie selbst ist, um
sich. — Während etlichter Jahre — bis Ludwig Barnay
nach Berlin übersiedelte — war das Haus Barnays ein der
Gesellschaft und allen durch Wiesbaden reisenden Künstlern
und vielen Fremden gastlich geöffnetes. Fron Hofrat.
Barnay,  in ihrer Jugend selbst eine bekannte Künstlerin,
(Minna Arndt ), stand ihren umfangreichen gesellschaftliche!:
Verpflichtungen mit seltener, sich stets gleich bleibender Lie¬
benswürdigkeit vor.

Als interessante Erscheinungen der Wiesbadener Gesell¬
schaft sei zum Schluß noch der Gräfinnen Sieten«
b er  g, der Witwe und der Töchter des verstorbenen Prinzen
Nicolas von Nassau, gedacht, deren Namen im Zusammen¬
hang mit den Ansprüchen, die sein Sohn , Gvaf Georg Me¬
renberg , auf die Thronfolge in Luxemburg geltend machte,
wieder viel genannt wurden . Prinz Nicolas , „le prince
blond", «der Liebling der Kaiserin EugMie , verbrachte sein
ganzes Leben (er starb 1905) in Wiesbaden . Als Kind be¬
wohnte er mit seiner Mutter , der Herzogin Pauline , das
Paulinenschlößchen: nachdem Nassau preußisch geworden
und sein Bruder , Herzog Adolf. Wiesbaden verlassen mußte,
lebte er mit seiner Familie weiter in der Taunzrsstadt . Er
hatte sichm«it einer Tochter des russischen Dichters Puschkin
vermählt , die den Titel Gräfin Merenberg erhielt . Aus
dieser Ehe sind zwei wunderschöne Töchter entsprossen, So¬
phie, die ietziye Gräfin Torby,  die Gattin des Groß¬
fürsten Michael Michailowitsch von Rußland (der infolae
dieser Ehe lange Zeit dem russischen Hofe fern bleiben muß¬
te) , und Ada , Gräfin Merenberg,  die unvermäblt
mit ihrer Mutter  i n W i e sb a d e n lebt. Die dritte
Gräfin Merenberg  ist die schlanke, blonde Frau des
Grälen Georg Merenberq . Prinzessin Olaa Juricwskaia,
di? Tochter des Zaren Alexander II und seiner zweiten Ge¬
mahlin , Fürstin Katharina Dolgoruky.

- 0 -

(Nachdruck verboten.)
flflertiand vom Mutt.

Von Th . v. Galt.
In diesen Tagen des Winters bildet der Muff ein

schier unersetzlichesund darum unentbehrliches Garderoben¬
stück für unsere Schönen. Die vornehme Dame bedarf des¬
sen ebenso gut wie die Arbeiterin , die morgens zur Fabrik
geht und abends heimkehrt. Nur daß der Muff der ersteren
selbstverständlich aus dem kostbarsten Pelzwerk der arkti¬
schen Zone hergestellt ist, während zu dem -der letzteren nur
Katzen- oder Ziegenfell verwendet wurde . In jedem Falle
aber sind auf «diese Weise die Hände wider die Kälte ge¬
schirmt — sowohl die sammetweichenzarten mit den so sorg¬
sam gepflegten Nägeln an den rosig angehauchten Finger¬
spitzen, als auch die oft so rauhen , harten , wehen vom Frohn-
dienst der Arbeit , die sie jahraus , jahrein verrichten müssen.

Uebrigens darf der Muss auf ein ziemlich ansehnliches
Alter zurückblicken, denn nach einer Kunde, die sicher ver¬
bürgt ist, kannte man ihn bereits im zwölften Jahrhundert.
Ausfallen muß es dabei , daß er wahrscheinlich ans «dem Sü¬
den stammt, also aus einer Zone, von der man annchmen
sollte, «daß die Bewohnerinnen es eigentlich nicht nötig ge¬
habt , für die Hände einen Schutz wider die Unbilden der
Witterung herzustellen. Und zwar ist die reiche, «alte Do-
genstädt Venedig als Heimat des Muffs anzusehen. Frei¬
lich war dieser zuerst der Form nach nicht das Garderobe¬
stück, dessen sich augenblicklich unsere Frauenwelt in sämt-



lichen Ständen zil bedienen pflegt . Die Muffs fener Zeit
mutz man sich vielmehr folgendermaßen vorstcllen: Die da¬
malige Mode schrieb sehr weite Aermel vor, die nicht etwa
als fester Bestandteil znm Kleide gehörten, sondern nur an¬
geschnürt waren . Sie wurden reich mit seltenem Rauch-
Werk verbrämt und meistens sogar mit ebensolchem Stoff
gefütterte Die Aermel nun ließ man weit über die Hand
fallen, und sobald es kalt war , schob man sie nur ineinander.
Auf diese Weise gewann man einen Muff , wie man ihn wär¬
mender sich gar nicht wünschen konnte.

Der weitere Schritt , also die Herstellung eines Garde¬
robestückes, das völlig selbständig eben diesen Zweck zu er¬
füllen hätte , war bald zurückgelegt. Genau vor vier Jahr¬
hunderten geschieht denn auch des ersten wirklichen Muffs
Erwähnung . Und wiederum ist es die alte Lagunenstadt,
wo von der Mode die betreffende Neuerung in Szene gesetzt
worden . Nur daß es sich eigentlich nicht darum handelte,
die zarten Händchen der schönen Frauen und Jungfrauen
Venedigs vor der Kälte zu schirmen — sondern ihre Schoß¬
hündchen. Es war damals Sitte in der vornehmen Gesell¬
schaft, die kleinen seidenhaarigen Bologneser überallhin mit-
zunehmen : auf Spaziergänge , wenn man einer Einladung
Folge leistete, ja sogar ins Theater . Damit nun die Tier¬
chen nicht unter der Kälte zu. leiden hätten und überdies
recht beauem mitaeführt werden konnten, erfand man für
sie ein molliges Nest, das zugleich leicht tragbar war — kurz-
uin den Miss in der Form , wie wir ihn noch heute kennen
und benützen.

Die Kunst hat sich wiederholt mit Darstellungen be¬
schäftigt, in denen der Muff dem erwähnten Zwecke zu die-
nen hat . So existiert ein Bild aus dem fünfzehnten Jahr¬
hundert : ein Muff als Tummelplatz der mannigfachen
Kunststücke seines vierbeinigen Bewohners , ausgcführt un¬
ter den bewundernden Augen seiner Herrin , die dadurch das
Lob ihres Bräutigams einzuheimsen bestrebt ist. Noch die
nächsten Jahrhunderte hindurch erhält sich die Gepflogen¬
heit, den Muff gewissermaßen als tmgbares Hundehäus¬
chen anzusehen. Daraus ist auch wohl zum Teil zu erklä¬
ren , daß dies Garderobcstück allmählich zu so ungeheuren
Dimensionen auswuchs und anschwoll. Die menschlichen
Hände mußten sich Wohl oder übel darin beinahe verirren
— er wurde lang wie eine Walze und buchtete sich aus , daß
er nachgerade die Form einer Tonne annahm . In den
Muffs , die von den Frauen am Hofe Ludwigs des Vier¬
zehnten von Frankreich getragen wurden , konnte beinahe
eine ganze Hundefamilie Platz finden , und da die Männer
zu jener Zeit alles für scbön und nachahmenswert hielten,
was beim schwachen Geschlecht beliebt War. so ließen auch sie
für sich solcke Muffs bauen v>ls Herbergsstätten für Gesell¬
schaften besuchende Hunde. Nur daß bei ihnen das Garde¬
robestück womöglich noch riesigere Dimensionen annahm . Es
Word beinahe zum Ungeheuer.

Dann im Gegensatz hierzu der Miniatur -Muff , an dem
wiederum andere Epochen besonderes Vergnügen hatten.
Zumal das Zeitalter der Rococo verlangte , daß dies Garde¬
robestück klein und zierlich sei. Dazu kam der allerliebste
minutiöse Zierrat , mit dem die Mode jener den Tage den
Musi ausstattete . Er verschwand aber beinahe unter sei¬
denen Schleifen , die in den zartesten Farbentönen schiller¬
ten. oder unter kostbaren Spitzen , weich „wie Zephirs Hauch
oder der Kuß der Geliebten ". In der Gesellschastssprache
jener Tage hieß er nur der „Briefkasten", weil er neben sei¬
nem sonstigen Inhalt , bestehend aus der goldenen Bonbon¬
niere und dem spitzenbesetzten Taschentuch meistens noch
ein Billet enthielt , das , in farbigem Umschlag und Wohlge-
rüche ausströmend , für den Geliebten bestimmt war , dem es
dann auch unter sanftem Augenniederschlvgen und verschäm.
ten Erröten zugesteckt wurde . Oder noch besser: der Geliebte
raubte es sich aus dem „Briefkasten ". Bilder , die aus der
Blüte der Rococo-Evoche stammen, behandeln diesen Gegen¬
stand vielfach und mitunter wirklich allerliebst. So existiert
eins , das mit Recht als geradezu entzückendes Genrebild
aus dem gesellschaftlichen Milieu jener Tage angesehen
werden darf . Träumerisch sinnend liegt ein Mägdelein auf
Hem Ruhebett ; neben ihr auf tevpichbck>ecktem Boden steht
ihr Muff — da kommt Amor, der fittichbeschwingte Schelm,
herbeigeflogen und wirft ein mit fünf Siegeln versehenes
Brieflein hinein . —

Daß sich and ) das siarke Geschlecht des Musts dedäente
— davon war schon vorhin die Rede . Aber der Fall steht
durchaus nicht vereinzelt da. Ja , die Herren der Schöpfung
scheinen gerade an diesem Garderobestück, das seinem gan¬
zen Wesen nach doch zumal für die zarteren Evastöchter be-,
stimmt ist, zu gewissen Zeiten ein ganz besonderes Wohl¬
gefallen zu empfinden. Als sich der erste Preußenkönig ins
Königsberg die Krone auf das Haupt setzte, trugen sämt¬
liche Anwesende, sowohl Frauen als auch Männer,
Muffs . Die Mode war aus Paris gekommen, wo es da¬
mals zum guten Ton gehörte, damit nicht nur auf der
Straße zu erscheinen, sondern ebenso gut in Gesellschaften,
in der Kirche, im Theater , ja sogar auf Bällen . Dabei wa¬
ren die Muffs mächtig groß und aus einem Pelzwerk verfer-.
tigt,das sich möglichst rauh und dickhaarig anfühlte . So
bestanden jene auf dem eben erwähnten Krönungsfeste ins¬
gesamt aus Leopardfellen. Erst die französische Revolrüf n
räumte mit diesem Garderobestück, soweit sich das starke
Geschlecht dessen bediente, gründlich auf. Aber im letzter.
Drittel des verflossenen Jahrhunderts taucht der Muff der
Männer wieder allmählich vuf . Schließlich erobert er das
Terrain auf der ganzen Linie und behauptet es Jahrzehnte
hindurch. Wenn unsere Mütter oder Großmütter ihren
Gatten oder Söhnen zu Weihnachten einen Pelz schenkten,
so durfte die aus gleichem Rauchwerk verfertigte Mütze nicht
fehlen und vor allem nicht der Muff.

- 0 -

Prinzeffin Mails von Pallau.

Sie ist die .Tochter des Großherzogs von Luxemburg,
zu deren Gunsten bekanntlich der Streit Merenberg -Wies¬
baden um die Successiousrechte auf den luxemburgischen
Thron entschieden wurde.

-_ 0 .-

Der Rciigeber im Kaule.
kfg. Das Nichtgedeihen kleiner Kinder.

Man muß sich sehr hüten , für ein Nichtgödeihen des Kindes
immer nur die Mutter und deren Brust verantwortlich zu
machen. Wir müssen uns davon überzeugen resp. uns von
einem Arzt davon überzeugen lassen, wie Dr . Kaupe  in
dem kleinen Werk „Der Säugling " (B.-G. Teubner , „Aus
Natur und Geisterwelt ") hervorhebt, ob nicht Krankheit des
Kindes , ob nicht, das kann nicht oft genug erwähnt werden,
Ueberfütterung des Säuglings die Schuld an dem Zurück¬
bleiben des Kindes trägt . Es ist sehr wohl möglich, daß,
wenn wir ein anderes Kind init stärkerem Hunger an der
gleichen Brust seine ausschließliche Nahrung saugen lasse»,

t dieses vorzüglich fortschreitet.



Tfff. »tc feocje für d i e Z ä H 71 e . SlUmäQlidC)
bricht sich die  Absicht von der Notwendigkeit einer besseren
Sorgfalt für die Zähne mehr und mehr Bahn . Wer mit
Den Gesundheitsverhältnissen der Menschen vertraut ist,
weiß , wie wichtig die regelrechte Zerkleinerung der Speisen
usw . für ihre gesundheitsmätzige Ausnutzung in Magen , und
Darm ist. Hier kommt das Sprichwort : „Der Mensch ist,
was er ißt " so recht zur Geltung, ^ und es müßte noch hinzu¬
gesetzt werden : „und wie er die Speisen mit den Zähnen
verarbeitet ". Zwei bedeutsanie Veröffentlichungen gibt
die „Deutsche Medizin . Wochenschrift " wieder . — Ter
Reichskanzler (Reichsamt des Innern ) hat mittels Rund¬
schreibens vom 1. Oktober 1907 den Bundesregierungen eine
im K. Gesundheitsamte bearbeitete Denkschrift zugehen las¬
sen, aus der hervorgeht , welche Einrichtungen für die Zahn-
und Mundpflege in Schulen , Krankenhäusern , Strafanstal¬
ten , Waisenhäusern und ähnlichen Anstalten , sowie in der
Armee , endlich in der Form von Arbeiter - und Armen-
Zahnkliniken in Deutschland zurzeit getroffen sind . — Fer¬
ner ist in der Stadtverordneten -Versammlung zu Berlin be¬
antragt , es soll der Magistrat ersucht werden , zu erwägen,
ob zwecks Ueberwachung der Zahnpflege der Schulkinder be¬
sondere Einrichtungen notwendig und durchführbar find,
und eventuell Mittel in den Etat einzustellen , um einen
Versuch indieser Richtung zu machen.

— Hinaus ins Freie.  Laßt die Kinder nicht in
den dumpfen Stuben den Winter länger machen , als er ist!
Packt sie nicht in Pelze und wollene Decken, da die Wärme
Nicht von außen in den Körper hineinzieht , sondern im In¬
nern bereitet wird . Gut Essen und Bewegung heißt das
Heizmaterial , und wenn elfteres auch etwas Geld kostet,
letzteres ist umsonst und wird von jedem gesunden Kinde
gern angewendet . Das Schlimmste im Menschenleben ist
Verzärtelung und Angst . Wer sie in der Jugend nicht
lernt , kennt sie im Alter nicht . Deshalb laßt die Kinder
hinaus ins Freie , wann es auch sei, und macht sie nicht
bange vor einem Regentropfen oder ein bißchen Wind oder
Frost . Laßt sie tüchtig graben und schaffen oder Beweg¬
ungsspiele üben , wenn es zum Sitzen zu kühl ist.

- □— -
Briefkaffen.

An die geehrten Leserinnen.  Anfragen,
Beiträge etc., welche für die „Frauenzeitung " bestimmt sind,
wolle man adressieren : Redaktion des Wiesbadener General-
Anzeiger (FrauewZeitung ) , Wiesbaden.

Wunfdi - und Befdiroerdebndi.
(Zuschriften u . as

Auf der rotgrün -farbigen Packung einer C h o k o *
l a d e n t a f e l , die ich soeben aufmache , steht zu lesen : „Va-
nille -Chokoljajde, garantiert rein Cacao und Zucker ." . Der
Name des Fabrikanten  ist auf der Packung nicht ge¬
nannt . Warum nicht ? Weil er sich schämte?  Die Cho-
kolade ist natürlich eine geringere Qualität.

Aber es sollte selbstverständig Pflicht sein , daß Eß-
waren,  besonders solche, die für den Kindermund bestimmt
sind, ihre Herkunft nicht verleugnen , zumal wenn das Re¬
klamewort „Garantiert " auf der Packung steht.

Aehnlich steht es mit gewissen Haarölen und Zahn-
wassern , auf deren Fläschchen den Fabrikantennamen zu ver¬
schweigen man fiir gut gehalten hat . Man sollte lieber et¬
was mehr bezahlen,  damit man auf solche anony-
m e Ware prinzipiell verzichten kann , auch wenn sich die Re¬
klame darauf noch so marktschreierisch geberdet . S . R . ,

Wir brauchen Frauen in den Kolonien.

Während in Deutschland ein paar Millionen mehr
Frauen als Männer sind , kommen in den Kolonien auf je
eine Frau 6—9 Männer . Aber wir können unsere Frauen
nicht veranlassen , ohne Vorbildung und ohne Rückhalt in
die Kolonien zu gehen . Aus diesen Erwägungen heraus
soll zum 1. April für Damen gebildeter Stände von im all¬
gemeinen 20—30 Jahren eine Kolonial -Frauenschule im
Anschluß an die „Deutsche Kolonialschule " für Männer in
Witzenhausen eingerichtet werden . Die Schülerinnen der¬
selben können an dem Unterricht der Deutschen Kolonial¬
schule teilnehmen und erhalten im übrigen im Hause das,
was speziell für die in den Kolonien lebenden Frauen not¬
wendig ist . Als Vorsteherin ist Frau von Falkenhausen , z.
Zt . in Berlin -Zehlendorf , gewählt worden , die selbst 11

Im „Wiesbadener General -Anzeiger " beginnt Mitte nächster Woche der Abdruck des angekündigten Werks:

Jahre lang in Teutsch -Südwest -Asrika gelebt hat . Näheres
ist von dieser zu erfahren . H. v. F a l k e n h a u s e n.

„Sur linken Hand"
Moderner Sesellschastr-Roinan von Ursula Söge von Manteusfel.

' Eine moderne Variation des allvertrauten Agnes Ber-
nauermotivs bedeutet dieser kunstvoll komponierte und in sei¬
nen reichen Einzelheiten durchaus vollendete, feinsinnige Roman.
Er führt uns mitten hinein in das weltabgeschiedene Still¬
leben , welches die Gräfin Wessel, die morganatische Gemahlin
eines jüngeren Prinzen aus mitteldeutschem Herzogshause , mst
ihrem jugendlichen Sohne führt , läßt uns bald auch mit ihrem
Gatten anläßlich eines kurzen Besuches des hohen Herrn be¬
kannt werden , um damit zugleich die stimmende Grundnote
ihres gegenseitigen eigenartigen Verhältnisses erklingen zu
lassen. Eine rapidere Entwicklung nimmt die Fortführung der
Fabel schon bald von dem Augenblicke an , in dem durch eine
merkwürdige Konstellation der Prinz als Erbfolger in Frage

kommt, und ein Konflikt zwischen Pflicht und Liebe unausbleib.
lich ist ; wie dieser mit der Schilderung der sich einst so heiß
liebenden Ehegatten endigt und äußerlich der Staatsraison
zum Siege , freilich zu einem Pyrrhussiege verhilft , während
den Prinzen die Reue über die unselige Tat nicht erspart bleibt
und das Lebensglück der Frau seines Herzens für immer unter¬
graben ist, — diese Schilderungen bilden den Abschluß des
Romans , der selbstverständlich keine Geschichtsschilderung im
Stile des seligen Mühlbach ist, sondern mit Geist und Herz
sowie feinem künstlerischen Takt und mit einer Fülle reicher,
psychologischer Ausdrucksmittel ein Stück Leben wiederzuspie-
geln versucht.

Die am 1. Februar  neu eintretenten Abonnenten des „General -Anzeigers " wollen schon jetzt den Roman bis
I. Februar gratis verlangen.
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Die Sektiickte des blauen Karfunkels.
einzia berechtiate Ueberieftunq der weltberühmten Sherlock ßolmes *Ro mane ron Eonan Doyle.

lFortsetzung ., Nachdruck mboten -J

„Er kam, wenn ich mich recht erinnere , im Hotel Cosmo-
politan abhanden, " bemerkte ich.

„Gewiß ; am 22. Dezember , genau vor fünf Tagen . Der
Klempner John Horner wurde bezichtigt, ihn aus dem
Schmuckkästchen der Dame entwendet zu haben . Die Anzeichen
gegen ihn waren so schwere, daß der Fall vor die Geschworenen
verwiesen wurde . Ich glaube , da kommt irgendwo ein Bericht
darüber . Er suchte unter seinem Zeitungen und fand auch
wirklich den betreffenden Artikel.

Dieser lautete:
„Juwelendiebstahl im Hotel Cosmopolitan . — John

Horner , 26 Jahre alt , Klempner , stand unter der Anklage,
am 22. d. aus dem Schmuckkästchen der Gräfin von Morcar
den unter dem Namen des blauen Karfunkels bekannten
kostbaren Stein entwendet zu haben . James Ryder , er¬
ster Hausdiener im Hotel , bezeugte, er habe» den Horner
am Tag des Diebstahls nach dem Toilettenzimmer der Grä¬
fin gewiesen, wo derselbe eine Stange des Kaminrostes,
die los war , wieder anlöten sollte . Er war kurze Zeit bei
Horner geblieben , jedoch schließlich abgerufen wordem. Bei
seiner Rückkehr fand er Horner verschwunden und ent¬
deckte gleichzeitig, daß der Schreibtisch erbrochen war und
Las kleine Maroquinkästchen , worin , wie sich später heraus¬
stellt«, die Gräfin ihre Juwelen auszubewahren pflegte,
leer auf dem Tische lag . Ryder schlug augenblicklich Lärm
und Horner wurde noch am selben Abend festgenommen,
ohne daß jedoch der Stein bei ihm selbst oder -in seiner
Behausung gefunden worden wäre . Katharina Cusack,
Kammermädchen der Gräfin , welche aus den Schrei , den
.Ryder bei seiner Entdeckung ausstieß , zu diesem ins Znn-
mer geeilt war , wußte lediglich Ryders Angaben über den
dortigen Befund zu bestätigen . PoNzeiinspektor Brad-
street , über die Verhaftung Horners als Zeuge vernom¬
men, erklärte , daß dieser sich dabei wie wütend gewehrt
und seine Unschuld hoch und teuer versichert habe. Da ge¬
gen denselben eine Vorbestrafung wegen Diebstahls vorlag,
so lehnte der Untersuchungsbeamte eine summarische Be¬
handlung der Anklage ab uni> verwies dieselbe an das
Schwurgericht » Horner , der schon während des ganzen
Verfahrens hochgradige Erregung gezeigt hatte , wurde bei
der Schlußverhandlung ohnmächtig , so daß er aus dem
Saale getragen werden mußte ."
„Hm ! soviel, was die Gerichtsverhandlung betrifft, " fügte

Holmes nachdrücklich bei , indem er die Zeitung wegschob. „Un¬
sere Aufgabe ist es jetzt, den Faden auszusinden , der uns von
dem erbrochenen Schmuckkästchen, mit dem die Geschichte be¬
gann , bis zum Gänsekropf am Schlüsse .leitet . Du siehst, Wat-
son, unsere kleinen Erhebungen haben mit einemmal ein weit
gewichtigeres und weniger unschuldiges Gesicht bekommen. Der
Stein ist hier , der Stein stammt aus der Gans und die GanS
von Mr . Henry Baker , dem Herrn mit dem schlechten Hut und
all ' den besonderen Kennzeichen, mit denen >ch dir so viel zu

schaffen machte. So müssen wir denn nun allen Ernstes btt*
ran gehen, diesen Herrn und die Rolle , die er in dieser geheim»
ni so ollen Geschichte gespielt hat , zu ermitteln . Zu dem Endo
müssen wir es zunächst mit dem einfachsten Mittel versuchen,
und das wäre zweifellos eine Anzeige in sämtlichen Abendzei¬
tungen . Schlägt dieses sehl, so werde ich zu anderen Mittel»
greifen ."

„Me willst du denn die .Anzeige fassen ? "
„Gib mir einen Bleistift und diesen Streifen Papier,

Also:
„Gefunden an der Ecke von Goodge Street eine Gans

und ein schwarzer Filzhut . Mr . Henry Baker kann die
>Geg«nstände heute abend um 6sh Uhr in Nr . 221 Baker
Street abholen ."
„Das ist klar und kurz beisammen ."
„Allerdings : aber wird er es auch zu Gesicht bekommen,"
„Nun , sicherlich wird er die Zeitungen mit Aufmerksamkeit

verfolgen , denn für einen armen Ndann wie er , ist sein Verlust
kein geringer . Offenbar war er durch sein Mißgeschick m >t dem
Fenster so bestürzt , daß er bei Petersons Erscheinen an nichts
als Flucht dachte, aber seither hat er ganz gewiß den raschen
Entschluß , seine Gans fallen zu lassen, bitter bereut . Dann
wird auch die Nennung seines Namens dazu beitragen , daß es
ihm zu Gesicht kommt, denn jeder , der ihn kennt, wird seine
Aufmerksamkeit darauf lenken. Da Sie gerade da sind, Peter-
son, laufen Sie doch mal schnell auf das Zeitungsbureau und
lassen Sie das in die Abendblätter einrückcn ."

„In welche?"
„O , in den Globe , den Star , die Pall Mall , St . JameS,

Evening News , Standard , Echo und sonst noch in einige, d:o
Ihnen gerade einfallen ."

„Ganz gut ; und dieser Stein ?"
„Ach ja , den will ich bei mir behalten . Danke schön. Und

dann , Peterson , bringen Sie mir aus dem Rückweg nur gleich
eine Gans mit , wir müssen doch dem Eigentümer eine andere
geben als Grsatz für die, welche eben bei Ihnen verzehrt wird ."

Als Peterson fort war , nahm Holmes den Stein und hielt
ihn gegen das Licht. ,Mn allerliebstes Ding !" sagte er . „S >e8
nur , wie es blitzt und funkelt ; der reinste Sammel - und Brenn¬
punkt für Verbrechen . So ist es mit allen echten Steinen.
Sie sind des Teufels Lieblingsköder . Bei den größeren 21*
Irren Steinen kann man für jede Facette eine MuUat !n Rech¬
nung nehmen,. Dieser ist noch keine zwanzig Jahre alt . Er
stammt aus den Bänken am Amoy-Flusse mt Norden Chinas
und zeichnet sich dadurch aus , daß er alle besonderen Merk¬
male eines Karfunkels hat , ausgenommen , daß er Dunkel«
einen blauen Schein wirst anstatt eines rubinroten . Trotz sei*
ner Jugend hat derselbe schon eine recht Eaur ' ge Aesch'chte.
Zwei Mordtaten , eine Begießung mit Schwefelsäure , eine«
Selbstmord und mehrere Diebstahl » hat dieses !’irr *’£ Gramm
schwere Stückchen krhstallisierien Koblrnstosis aus dem Gewis¬
sen. Wer sollte, in diesem niedlichen Schmuckgcgeustand de»



eifrigften  Werver Für Massen und Zuchthaus vermuten ? Ich
will den Stein jetzt in meiner Sicherheitskaffette verschließen
und der Gräfin mit einer Zeile sagen, daß wir ihn Haben."

Hältst du diesen Horner für unschuldig?"
„Das- kann ich nicht: sagen."
„Nun, denkst du dann, daß dieser andere, der Henry Baker,

hinter der Sache steckt?"
„Ich halte es für weit ivahrscheinlichcr, daß Henry Baker

ein ganz unschuldiger Mensch ist, der keine Idee davon hat.
daß die Gans , die er trug, ein beträchtliches mehr wert wa>,
als 'wäre sie von purem Gold gewesen. Das werde ich übrigens
auf ganz einfache Weise feststellen, wenn wir erst eine Antwort
auf unsere Anzeige haben."

„Und bis dahin kannst du nichts tun ?"
„Nichts."
„Nun, dann werde ich meinen gewohnten Rundgang bei

meinen Patienten machen und heute abend zu der angegebenen
Stunde wieder hier sein, denn ich möchte doch gerne sehen, wie
dieser verwickelte Knoten sich auslöst."

„Wird mir sehr angenehm sein, also ans Wiedersehen. Um
sieben Uhr ist das Abendessen fertig, ich glaube es gibt Reb¬
hühner. Eigentlich sollte ich, angesichts unserer neuesten Er¬
lebnisse, der Köchin gleich den Auftrag geben, daß sie ihnen d'.e
Kröpfe vorher untersucht." —

'Ich hatte mich ein wenig verspätet und es war etwas nach
halb sieben Uhr, als ich mich wieder in Baker Street einfand.
Indem ich auf das Haus zuschritt, sah ich vor demselben einen
großen Mann mit einer schottischen Mütze auf dem Kopfe, in
einem bis unters Kinn zugeknöpften Rock innerhalb des halb¬
kreisförmigen Scheins der Laterne stehen und warten. Jetzt
wurde eben die Tür geöffnet und wir traten beide gleichzeitig
in Holme's Zimmer ein.

„Mr . Henry Baker vermutlich," begann dieser, indem er
sich aus seinem Lehnstuhl erhob und seinen Besucher mit der
herzlichen Fr -enndUchkeit begrüßte, die er so leicht anzunehmen
verstand. „Bitte , setzen Sie sich hier auf diesen Stuhl beim
Feuer , Mr . Baker. Es ist ein kalte Nacht heute und es scheint
mir , der 'Sommer ist Ihnen zuträglicher als der Winter . Ha,
Watson, du bist gerade zur rechten Zeit gekommen. Ist dies
Ihr Hut, Mr . Baker?"

„Jawohl . Das ist unzweifelhaft mein Hut."
Baker war ein großer breitschulteriger Mann mit einem

starken Kopf und einem offenen, gescheiten Gesicht, das in einen
spitzen, mit etwas Grau gemischten Bart endigte. Ein rötlicher
Schein auf Nässend Wangen zusammen mit einem leichten
Zittern seiner ausgestreckten Hand gemährte an die Vermu¬
tung, die Holmes bezüglich seiner Gewohnheitengeäußert hatte.
Sein fettiger, schwarzer Rock war bis oben zugeknöpft, der
Kragen herausgeschlagen, und seine langen Handgelenke standen
weit aus den Aermeln hervor, ohne daß eine Spur einer Man¬
schette oder eines Hemdes zu bemerken gewesen wäre. Er sprach
langsam und abgebrochen, wobei er seine Worte sorgfältig
wählte, und machte in allem den Eindruck eines gebildeten,
durch die Ungunst des Schicksals heruntergekommenen Mannes.

„Wir haben diese Sachen ein paar Tage lang behalten," er-
klärte Holmes, „weil wir dachten, wir werden durch eine An¬
zeige von Ihrer Seite Ihre Adresse erfahren. Ich verstehe
nicht, warum Sie keine Anzeige erließen."

Unser Besuch ließ ein ziemlich verlegen klingendes Lachen
hören. „Mit meiner Kasse ist es in letzter Zeit nicht mehr so
flott bestellt, wie wohl sonst," versetzte er . „Ich war fest über¬
zeugt, daß die Strolche Hut und Gans mit sortgenommen haben,
und wollte für einen hoffnungslosen Versuch ihrer Wjederbci-
schaffung nicht noch mehr Geld ausgeben."

„Ganz natürlich. A propos, was die Gans betrifft , so
haben wir sie aufessen müssen."

„Ausesscn?" Dabei stand er vor Erregung halb vom Stuhl

„Ja , wissen Sie , wenn wir es nicht getan hätten, so hätte
.niemand etwas davon gehabt. Aber ich denke, die andere

Gans , die dort ans dem Nebentisch liegt, und die nahezu ebenso
schwer und vollkommen frisch ist, wird Ihnen ganz denselben
Dienst tun."

„£> freilich, freilich!" erwiderte Mr . Baker mit einem
Seufzer der Erleichterung.

„Natürlich haben wir noch Federn, Beine, Kopf und so fort
von Ihrer eigenen Gans , und wenn Sie wünschen—"

Der Mann brach in ein herzliches Lachen aus . „Die
könnte ich allenfalls als Reliquien meines Abenteuers aufhehen,"
meinte er, „aber sonst wüßte ich nicht, was ich mit den Ueber-
d'eibseln meiner alten Bekannten eigentlich anfangen sollte.
Rein , mit Ihrer Erlaubnis gedenke ich meine Aufmerksamkeit
ausschließlich dem vortrefflichen Exemplar zuzuwenden, das ich
hier auf dem Rebentisch liegen sehe." . .

Holmes warf mir einen scharfen Blick zu und zuckte dabed
kaum merklich mit den Schultern.

„Nun, hier ist also Ihr Hut und hier die Gans, " sagto er;
„beiläufig bemerkt, möchten Sie mir vielleicht sagen̂ woher S '.e
die andere Gans hatten? Ich bin nämlich ein wenig Geflügel-
narr , und ein schöncrs Tier ist mir selten vorgekommen."

„Sehr gerne," erwiderte Baker, der indessen aufgestanden
war und seinen neu errungenen Besitz unter den Arm genom¬
men hatte. „Ich bin mit ein paar meiner Bekannten Stamm¬
gast in der Wirtschaft zum Alpha, beim Museum. Dieses Jahr
nun hat unser wackerer Wirt , Windigake mit Namen, die Ein¬
richtung getroffen, daß jeder von uns gegen eine wöchentliche
Einzahlung von ein paar Penee auf Weihnachten eine Gans
erhielt. Ich entrichtete meinen Beitrag pünktlich, und das
Ucbrige wissen Sie ja. 'Ich bin Ihnen sehr verpflichtet, denn
eine schottische Mütze paßt für meine Jahre ebenso wenig w>e
für mein gesetztes Wesen." Mit komischer Grandezza stülpte
er seinen zerknüllten Felbel auf, machte jedem von uns eine
feierliche Verbeugung and ging dann seines Weges.

„Das wäre also Mr . Henry Baker," sagte Holmes, als er
die Tür hinter demselben geschlossen hatte. „Es ist ganz sicher--
daß er nicht das Geringste von der Geschichte ahnt. Bist du
hungvig, Watson?"

„Nicht besonders."
„Dann schlage ich dir vor, wir nehmen unsere Mahlzeit erst

später ein und verfolgen diese Spur , so lange sie noch frisch
ist."

„Ganz einverstanden."
Es war eine bitterkalte Nacht, und wir hüllten uns des-

halb warm in Ueberröcke und Shawls ein. Draußen blinkten
die Sterne frostig am wolkenlosen Himmel und die Vorüber-
wandelnden bliesen den Atem in dichten Dampfwolken vor sich.
Scharf und laut klangen unsere Tritte , während wir unserem
Ziele zustrebten. Nach einer Viertelstunde hqtten wir Alpha
Inn , eine kleine Wirtschaft in einem Gckhause in Moomsbery,
erreicht. Wir begaben uns ins Herrenstübchen, wo Holmes bei
dem rotbackigen Wirt mit -weißer Schürze zwei Glas Bier be¬
stellte.

lFortsetzung folgt.)
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Um meine Inventur-Aufnahme bedeutend zu erleichtern, habe ich
mich entschlossen, mein ganzes Lager in Herren - u. Knaben -Kon-
sektion, darunter ein großer Posten Herren- u. Knaben-Anzüge,
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deren früherer Preis Mk. 10—45 mar, jetzt zn jeden: annehmbaren
Preis zu verkaufen. Eine Partie Havelocks, um endlich damit
zu räumen, zum Preise von 3, 4, 6 und 8 Mk., deren früherer
Verkaufspreis der dreifache war. Schwarze Anzüge, Smoking-
Anzüge, schwarze Hosen und ein Posten Schulhöfen werden eben¬
falls billig verkauft. 4943
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neue Satte im Berliner Ziergarten*

Zibethyäne und StnchekmSuse.'

Die ägyptische Stachelmaus , die neueste Erwerbung des
Zoologischen Gartens unserer Reichshauptstadt ist eine Art
kleines Stachelschwein, insofern sie am Rücken und Hiniterteil
wie jenes mit dicken, steifen, gefurchten -Stacheln besetzt ist.
Sie bewohnt mit ihren mannigfachen Arten die Wüstengegenden
Afrikas . Dort kommen elf Sorten von Stachelmäusen vor;
eine zwölfte lebt merkwürdigerweise in Celebes . — Die eben¬
falls neuerworbene Zibethyäne bildet eine große Seltenheit und
ist außer im Berliner nur noch im Londoner „Zoo" zu sehen.

Der Beruf des Vaters . In einer Volksschule waren
die Lehrer von der Schulbehörde aufgefordert worden, neue
Listen über Namen und Stand des Vaters in ihren Klassen
aufzunehmen . In einer der untersten Klassen passierte dabei
ein heiteres Vorkommnis . Ein kleiner rothaariger , sommer¬
sprossiger Junge setzte den Fragen der Lehrerin nach dem
Stand seines Vaters beharrlich passiven Widerstand entgegen
und war durch kein Zureden zu einer Antwort zu bewegen.
Endlich fragte die Dame : „Sag ' mal , Hänschen, lebt dein
Vater vielleicht nicht mehr ?" „O doch, Fräulein ." „Arbeitet
er nichts ?" „Nein, Fräulein ." „Aber er sorgt doch für
dich und deine Mutter , nicht?" „Jawohl , Fräulein ." „Trotz¬
dem er nichts, arbeitet ^ Känschen ?" Vor dem geistigen Auge

Sie ist in Transvaal zu Hause und wird dort wegen ihres
Höhlenlebens „Aarbwolf " (Erdwolfs genannt . Charakteristisch
an diesem Tiere ist seine gewaltige Rückenmähne, die es ge-
wohnlich uiedergelegt trägt , die sich aber gewaltig aufbäumend
emporsträübt , wenn die Hyäne in Aufregung gerät , was einen
höchst merkwürdigen Anblick gewährt . Sie lebt , da sie nur ein
schwaches Gebiß hat , von allerlei kleinem Getier , Eidechsen,
Mäusen etc., gehört also nicht zu den großen Räubern Afrikas._4 ._

der Lehrerin stieg das Bild eines Spielers auf , oder womöglich
war es noch schlimmer, am Ende war der Mann ein Ein¬
brecher oder ging einem ähnlichen lichtscheuen Gewerbe nach.
„Hänschen", sprach sie sehr eindringlich, „sage mir sofort.
Wie dein Vater sein Geld verdient !" Hänschen gab keine
Antwort , man hörte nur ein unterdrücktes Schluchzen, und
auf die wiederholte Mahnung feer Lehrerin gestand er endlich
Er selbst schreibt in seinem zweiten Bericht an Kaiser Karl V.
darüber : -.Ich ließ die Schiffe unter dem Vorwand , daß
sie See zu halten nicht mehr imstande wären , an der
Küste auf den Strand laufen;  dadurch ging allen
die Hoffnung verloren , aus dem Lande zu entkommen. Ich
aber begab mich mit größerer Sicherheit und ohne den
Argwohn auf den Marsch, daß mir , wenn ich den Rücken ge¬
wendet, die Mannschaft fehlen würde, die ich in der Stadt
zurücklassen mußte ." Es war Kaiser Julian , der im Jahre
363 im Feldzug gegen den Perserkönig Sachores die Schisse«
aus denen er über den Tigris gesetzt hatte , verbrannte^

&
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Partie Ur . 62.

Gespielt zu London am 12. August 1907.
Weiß: M . L. Palmer. — Schwarz : Dr . Holmes.

Abgelehntes Damengambit.
Weiß. Schwarz.

1. d2 —d4 d7—d5
2. c2 —c4 «7—e6
3. Sbl —c3 c7—c5
4. e2—e3 Sg8 —f6
5. Sgl —f3 £b8 —c6
6. Lfl —d3 Lf8—e7
7. 0—0 0—0
8. b2—b3 b7—b6
v. Lei —b2 Lc8 —b7

10. Ddl —e2
Weiß bietet dem Gegner

«inen Bauern an. durch besten
Annahme dieser sich einem
gefährlichen Angrist aussetzt.

10. o5Xd4
11. e3Xd4 d5Xc4
12. b3Xc4 Sc6Xd4
18. Sf3Xd4 Dd8Xd4
14. Sc3 —d5

Damit beginnt der hubscho
und starke Angrist.

14. Dd4—c5
15. Lb2Xf6 g7Xf6
Bei Le7Xfö kommt Weiß

durch 1«. Os2 -̂ e4 g7—g6
17. Sd5Xf6 + nebst 18. De4
Xb7 gleichfalls in Vorteil.
16. Dal—dl Tf8—d8
Auf e6Xd5 entscheidet 17.

De2—h5,
17. De2—g4+ Kg8—h8
18. Dg4—h4 f6—f5
19. Sd5Xe7 Dc5—e5
20. Ld3Xf5
Hübsch und entscheidend.

20. e6Xf5
21. Se7—g6+ f7Xg6
22. TdlXd8 + Aufgegeben.

Aufgabe Ue . 62.
Endspielstudievon I . B r u s ki in Königsberg (Preußen)
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Weiß: 4 Steine.

Weiß zieht an und gewinnt.

(„Deutsches Wochenschach- .)
Schwarz: 7 Steine.
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FORMAMIMT
iSt ärztiicii a ŝ vorzügliches Vorbeugungsmittel

" gegen Scharlach, Diphtherie, Masern
6 QIP f0hl6 & und andere Infektions-Krankheiten

Vorzüge : starke bacterientötendeKraft
leichte Anwendbarkeit
angenehmer Geschmack
Schutz der Umgebung des Patienten vor Ansteckung
Verhütung der Uebertragung auf Dritte.

Erhältlich ä Fl. von 50  Tabletten Mk. 1,75 In Apotheken. —Ausführliche
Broschüren gratis und franko durch BAUER & Cie ., Berlin S.W. 48.

Wegen demnächstiger

Total-stufgabe
der Herren -u. Knaben -Konfektion
bietet sich jedermann heute schon die günstige Gelegenheit

*SZZ  Paletots . Joppen.
Anzüge, einzelne Hosen, Hosen und Westen, sowie Kinder¬
leibhosen, welche Artikel in großer Auswahl vorhanden, zu fabel¬
hast billigen Preisen cinzukaufen. Man benutze diese Gelegenheit, da
die Preise aufs alleräußerste reduziert sind. 4451

Marktstratze 22 , I, kein Mil.
So lange der Vorrat reicht, verkaufe sämtliche f

Glace- und Seiden-Handschuhe
mit 10 % Rabatt.

Auf alle Winter -Handschnhe , wollene Hemden,
Hosen , Prof . Jäger -Hemden in Leinen, Hosen¬
träger , Portemonnaies , Leder - Taschen , Kra¬
watten und Gürtel mit 25 °|0 Rabatt

Alle Waren sind nur prima Dualität . 5100

6g. Sobmitt, Langgasse 17.
RJÜ '33
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go—z«8 chŜ XlstO '61

8ll—IllÄ 4-1stX3st(I '81
Ist— 81Ä + sq—3°a II
8q—iTO + 3° 8°CI '91
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8ll—IllÄ +fz— Sea '31
Ist — sTä + Sa SJQ 11
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8g—illÄ + sj —sqa 'oi
9q —8ja + eqxeea '6
iq—8^2 + se—f ®a '8

•+9qx
gr,ci ' ii 9q—sja H-Qqxö^a
01 81—IllL + 9® 9°CI
'6 Ist—9llÄ + 90—I9<3 'S
usbocu 9q tzwu Ppiu tßsL

!8st—IlliL Pis —(I 'I
m—3 st-(8s)bp-8pci '9

(9ll)8P1llÄ + 8P—a 'S
iq —3 + (3P )s°-3°a 'f

(9ll)8ll' 1llÄ + 3°—CI '8
iq —2 + (i °)sq -iqa z
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A « flör « nI des Rebus ans voriger Rümmer:

Lcach frWicher Erkenntnis , folge rasche Tat.

Neuheit I . Runges!
Harzgestrichener Feueranzünder

Ideal . *S £3F
Dieser Feueranzünder ist das praktischste auf diesem Gebiet,

sauber und elegant gearbeitet, per 100 Stuck == 2 3V Mark. Jede
Lieferung ist mit Firma versehen. Probe k 25 St . — 60 Pfg. frei
Hans . Bestellungen erbitte per Karte an Anzündefabrik „Ideal ,
Querfeldstraße 1!3, oder Val . Diefenbach , Römerbcrg 18, und
A. Belz» Friedrrchstraße 12. 5779

Oer kluge Mann
deckt stets Bedarf an
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direkt aus der Fabrik
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Ed. Schäfer, München, Augustenstr. 76.
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